
klagten sich zum Beispiel Ge­
nossen vom Werk II über die 
schlechte Anleitung und Arbeit 
der Parteileitung ihrer APO. 
Ein Gruppenorganisator hatte 
Sorgen, weil er auf Grund der 
unterschiedlichen Arbeitszeit der 
Genossen seine Parteigruppe 
nie zu einer Versammlung oder 
Kurzbesprechung zusammenneh­
men kann. Wieder ein anderer 
fühlte sich seiner Funktion nicht 
gewachsen, da ihm die Hilfe 
des Meisters, des Vertrauens­
manns, der Brigade und auch 
anderer Genossen fehlt. Kri­
tisch wurde auch darüber ge­
sprochen, wie so manch ein 
Wirtschaftsfunktionär immer 
noch die Arbeit mit den Men­
schen vernachlässigt. Das alles 
waren Probleme, die besonders

Im Wohngebiet I in W i s m a r -  
V o r w e n d o r f  stand vor 
dem Stützpunktaktiv die Auf­
gabe, die führende Rolle unserer 
Partei im Wohngebiet zu festi­
gen. In vielen WPO war die 
Durchführung der Beschlüsse der 
Partei nicht gewährleistet. Die 
Teilnahme der Genossen an den 
Mitgliederversammlungen lag in 
den meisten WPO unter 50 Pro­
zent. Viele Genossen waren in­
aktiv. Sie und auch die WPO- 
Leitungen hatten dafür die ver­
schiedensten „Begründungen“.
Mit diesem Zustand durften wir 
uns als Stützpunkt, dessen 
Hauptaufgabe ja die Anleitung 
der WPO ist, nicht zufriedenge­
ben. Eine kritische Aussprache 
der Ideologischen Kommission 
der Kreisleitung mit uns über 
unsere Arbeitsweise war für uns 
der Anlaß, mit einer gewissen 
Selbstzufriedenheit des Stütz­
punktaktivs Schluß zu machen 
und uns noch einmal gründlich 
mit dem Beschluß des Politbüros 
vom 6. August 1963 zu befassen. 
Als erstes erarbeiteten wir uns 
eine konkrete Analyse über die 
Arbeit aller WPO. Dann nahmen 
wir unsere eigene Arbeit unter 
die Lupe. Selbstkritisch mußten 
wir feststellen, daß wir uns oft

für die Betriebsparteileitung von 
großer Wichtigkeit sind.
Selbstverständlich gab es auch 
viele gute Erfahrungen. So be­
richtete der Parteigruppenorga­
nisator aus der Abteilung Pla­
nung von der erfolgreichen 
Arbeit seiner Parteigruppe, die 
nicht zuletzt ihren Niederschlag 
in der Aufnahme neuer Kan­
didaten gefunden hat.
Die Erfahrungen aus der Arbeit 
dieser und anderer Parteigrup­
pen waren für alle ein Gewinn. 
Sicher werden die Ergebnisse 
nach der nächsten Schulung der 
Parteigruppenorganisatoren noch 
größer sein.

A r m i n  K ü s t e r  
Parteigruppenorganisator im VEB 

Stahl- und Walzwerk Gröditz

mit fadenscheinigen Begründun­
gen der Genossen wegen der ge­
ringen Beteiligung an den Mit­
gliederversammlungen zufrie­
dengegeben haben. Wir hatten 
zwar viele richtige Aufgaben für 
die Parteiarbeit vorgesehen, aber 
ihre Durchführung den WPO 
ganz allein überlassen. Im Er­
gebnis der Auseinandersetzung 
im Stützpunktaktiv erarbeiteten 
wir mit den WPO-Leitungen für 
jede WPO die politischen, öko­
nomischen und kulturellen Auf­
gaben. Das Neue in unserer jet­
zigen Arbeitsweise ist, daß wir 
die WPO bei der Erfüllung die­
ser Aufgaben nicht mehr sich 
selbst überlassen. Für jede WPO 
ist jeweils ein Mitglied unseres 
Stützpunktaktivs voll verant­
wortlich gemacht worden. Für 
einige WPO, wo die Parteiarbeit 
besonders im argen liegt, bil­
deten wir Helfergruppen von 
vier bis fünf BPO-Genossen. Das 
sind erfahrene Parteimitglieder, 
in der Hauptsache Wirtschafts­
funktionäre. Sie sollen den 
WPO-Leitungen in jeder Be­
ziehung helfen, die Partei­
beschlüsse besser zu verwirk­
lichen. Sie nehmen an den Lei­
tungssitzungen teil und greifen 
beratend in den Diskussionen ein.

In der WPO 36 beispielsweise, 
die eine sehr geringe Beteili­
gung an den Mitgliederversamm­
lungen hatte, führten die Genos­
sen der Helfergruppe und Lei­
tungsmitglieder persönliche Aus­
sprachen über die Pflichten eines 
Parteimitgliedes und ganz kon­
kret über ihre aktive Beteiligung 
am Parteileben ihrer WPO und 
an der politischen Massenarbeit 
im Wohngebiet. Die WPO-Lei- 
tung lernte dabei ihre Genossen 
besser kennen und erfuhr, wel­
chen Beitrag jeder einzelne für 
die Erfüllung der Partei­
beschlüsse leistet. Die Partei­
leitung konnte ihre Leitungs­
tätigkeit erheblich verbessern 
und dadurch auch eine wesent­
lich bessere Beteiligung an den 
Mitgliederversammlungen errei­
chen.
Solche Helfergruppen setzen 
wir auch ein, wenn es im Be­
reich einer WPO besondere Pro­
bleme zu lösen gibt, mit denen 
sie allein nur schwer fertig wer­
den. So entsandten wir auch in 
die WPO 41 und 42 in Wendorf- 
Nord, einem Neubauviertel, Hel­
fergruppen. Sie haben den Auf­
trag, die WPO-Leitungen und 
ihre Agitatorenkollektive dabei 
zu unterstützen, in den Haus­
gemeinschaften NAW-Helfer für 
die Grünflächengestaltung zu 
gewinnen. (Die Gestaltung und 
Pflege der Grünflächen im NAW 
ist ein Punkt des kommunalpoli­
tischen Programms unseres 
Wohngebiets.) Selbstverständlich 
arbeiten die Genossen mit den 
Ausschüssen der Nationalen 
Front zusammen.
Nachdem unser Stützpunkt 
diese Form der Anleitung an­
wendet, arbeiten die WPO bes­
ser, die Mitarbeit der Genossen 
ist reger, die politische Diskus­
sion in den Häusern ist wieder 
lebhafter geworden, und auch 
die Erfüllung der Aufgaben des 
kommunalpolitischen Programms 
— ein wichtiger Maßstab für un­
sere politische Massenarbeit — 
ist besser geworden.
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